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Es ist schon Tradition, da§
der Branauer Deutsche Tanz-
verein jedes Jahr ein ungarn-
deutsches Kindertanzfestival
organisiert. Dieses Jahr wur-
de das Festival am 4. April in
der Hauptstadt der Branau,

und zwar im Ungarisch-
Deutschsprachigen Schulzen-

trum, veranstaltet. 

Zwölf Tanzgruppen, etwa 350
Kinder, nahmen daran teil – so-
gar zwei Kindergartengruppen!
Die Kinder kamen aus Wemend,
Kumlau, Nimmesch, Petschwar,
Mohatsch, Waschkut, Ketschin-
ge, Willand, Großnarad und na-
türlich Fünfkirchen.

Das Programm begann um 15
Uhr. Jede Gruppe führte zwei
ungarndeutsche Tänze auf. Die
meisten wurden von Blaskapel-
len oder AkkordeonspielerInnen
musikalisch begleitet.

Die niveauvollen Produktio-
nen wurden von einer Fachjury
bewertet: Frau Ibolya Englen-
der-Hock, Michael Mausz und
Helmut Heil. Laut Meinung der
Jury sei ein bedeutender Fort-
schritt bemerkbar, der sich so-
wohl bei den Tänzen und Trach-
ten, als auch im Bühnenbild und
in den Choreographien zeigte.
Also: Nur so weiter!!! 

Nach dem Programm (wäh-
rend der Bewertung) konnten
sich die Kinder Videofilme an-
schauen. Die kleinen Tänzer
und die Gruppenleiter fühlten
sich sehr wohl und fuhren mit
schönen Erlebnissen nach Hau-
se. 

Die Pflege der Traditionen
wird heutzutage eine immer
wichtigere Aufgabe, die  vor al-
lem auch die Jugend überneh-
men muß. Zum Glück gibt es
solche Veranstaltungen, wo man
lustig, unter Freunden, die un-
garndeutschen Tänze, Bräuche

und Kultur kennenlernen und
weitergeben kann. 

Hiermit möchten wir uns recht
herzlich bei den LehrerInnen, El-
tern und nicht zuletzt bei den
Großeltern für die mühsame Ar-
beit bedanken.

Die Veranstaltung wurde von
vielen finanziell unterstützt, wo-
für wir uns auch an dieser Stelle
bedanken möchten. 

Unsere Sponsoren waren: 
– Gemeinnützige Stiftung für die
Nationalen und Ethnischen Min-
derheiten Ungarns
– Verband der Branauer Deut-

schen Selbstverwaltungen
– Deutsche Selbstverwaltungen
Fünfkirchen, Burjad, Großnarad,
Nimmesch, Sier, Lippwar, Bese-
dek, Gowisch, Iwanbottian 

JJuuddiitt  MMaauusszz
Tanzlehrerin

Ungarisch-Deutschsprachiges
Schulzentrum 

Fünfkirchen

„Ihr Auto sieht aber sonderbar
aus“, wundert sich der Mecha-
niker beim Service. „Eine Seite
rot, die andere grün, das Dach
blau ...“

„Ja, Köpfchen!“ Der Besitzer
grinst. „Sie würden staunen,
wie sich die Zeugen nach ei-
nem Unfall widersprechen!“

Kati sieht im Fernsehen einen
berühmten Geiger. Sie tut es
nicht freiwillig, die Mutter be-
steht darauf. Kati schaut eine
Weile gehorsam zu, dann faßt
sie sich ein Herz:

„Nicht wahr, Mutti, wenn der
Onkel die Kiste durchgesägt
hat, darf ich auf den Zeichen-
trickfilm umstellen?“
Am Südpol steht ein junges
Känguruh und zittert vor Kälte.
In Australien sitzt zur gleichen
Zeit ein kleiner Pinguin im
Känguruhbeutel, wird durchge-
schüttelt, schwitzt und flucht: 

„Ich hasse Schüleraus-
tausch!“
Oma fliegt zum ersten Mal mit
einem Flugzeug. Die Stewar-
deß bietet Lutschbonbons an. 

„Wozu soll das gut sein?“
will Oma wissen.

„Das tut den Ohren gut.“
Oma nimmt zwei Stück. Der

Flug ist ruhig, die Landung
verläuft glatt, und die Passagie-
re steigen fröhlich aus. Nur
Oma sitzt ein wenig unglück-
lich da und rührt sich nicht. Die
Stewardeß möchte ihr behilf-
lich sein.
„Ach, liebes Kind“, klagt Oma,
„wie krieg ich die Dinger jetzt
wieder aus meinen Ohren?“

RReeddaakktteeuurriinn::  
BBeeaattee  DDoohhnnddoorrff
UUnnsseerree  AAnnsscchhrriifftt::
BBuuddaappeesstt
PPff..  222244  11339911
TTeelleeffoonn::  330022  6677  8844

330022  6688  7777
EE--MMaaiill::
nneeuueezzttgg@@hhuu..iinntteerr..nneett
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Lach mit!

Ungarndeutsches Kindertanzfestival

Nur so weiter!

Wettbewerb * Wettbewerb * Wettbewerb

PPrroojjeekkttttaagg//ee  aann  uunnsseerreerr  SScchhuullee
In immer mehr Schulen werden Projekttage, manchmal ist es auch
nur ein Tag, durchgeführt. Besonders gern benutzt werden sie
auch für das Fach Volkskunde. Diese Tage lockern den Unter-
richtsalltag auf, sind spannend, interessant und vermitteln auf ab-
wechslungsreiche Art Kenntnisse, die ihr euch eventuell anson-
sten gar nicht angeeignet hättet.

Wie ist das bei euch? Welche Themen bearbeitet ihr in eurer
Schule? Wer sucht die Themen aus? Wie sehen die Projekttage
selbst aus? Beschreibt ein konkretes Projekt, das ihr durchgeführt
habt. Legt auch einige Fotos dazu. (Bitte nur Originalbilder, da Ko-
pien nicht verwendbar sind!) Selbstverständlich werden die besten
Arbeiten nicht nur mit Sachpreisen belohnt, sondern auch ver-
öffentlicht. Vergeßt nicht, Name, Alter und Adresse bzw. Schule an-
zugeben.

Ihr würdet uns helfen, wenn ihr uns Euren Beitrag auf Diskette
oder per E-Mail schicken würdet, da auch bisher viele ihre Artikel
mit Computer geschrieben haben.
EEiinnsseennddeesscchhlluußß::  31. Mai 2004
KKeennnnwwoorrtt::  Projekttage
AAlltteerrssggrreennzzee::  16 Jahre
AAddrreessssee:: DKjunior 1391 Budapest Pf. 224
EE--MMaaiill::  neueztg@hu.inter.net

SSuucchhrräättsseell

FUSSBALLSCHUH – HALBSCHUH – EISLAUF-
STIEFEL – PANTOFFEL – BERGSTIEFEL –
SKISTIEFEL – RENNSCHUH – SANDALE –
KINDERSCHUH – SLIPPER

IInn  uunnsseerreemm  uunntteennsstteehheennddeenn  BBuucchhssttaabbeennssaallaatt  hhaabbeenn  ssiicchh  1100  vveerr--
sscchhiieeddeennee  SScchhuuhhee  vveerrsstteecckktt..  IIhhrr  ffiinnddeett  ssiiee  wwaaaaggeerreecchhtt,,  sseennkkrreecchhtt,,
vvoorr--  uunndd  rrüücckkwwäärrttss  ssoowwiiee  ddiiaaggoonnaall..
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1. rot – blau  _________________________________________

2. kurz – lang ________________________________________

3. einfach – leicht_____________________________________

4. dick – dünn  _______________________________________

5. kalt – warm  _______________________________________

6. klein – hoch _______________________________________

7. süß – sauer ________________________________________

8. teuer – billig _______________________________________

9. wahr – richtig ______________________________________

10. zufrieden – glücklich _______________________________

11. naß – trocken _____________________________________

12. fremd – bekannt ___________________________________

13. freundlich – nett ___________________________________

14. neu – modern _____________________________________

Friedl Hofbauer: Fingerspiele
11..  LLeesstt  ddaass  GGeeddiicchhtt  dduurrcchh  uunndd
sseettzztt  aauuss  ddeemm  KKäässttcchheenn  aannsstteellllee
ddeerr  SSttrriicchhee  ddiiee  rriicchhttiiggeenn  WWöörrtteerr
eeiinn!!

22..  NNuunn  iisstt  ddaass  GGeeddiicchhtt  vvoollllssttäänn--
ddiigg..  KKlläärrtt  zzuunnääcchhsstt  uunnbbeekkaannnnttee
WWöörrtteerr,,  zz..  BB..  

Drachenbrut, Rachen, Feuer
entfachen, Drachenmutter,
Futter, Rabenmutter, schlecken

33..  WWoorruumm  ggeehhtt  eess  iinn  ddiieesseemm
TTeexxtt??  EErrzzäähhlltt  ddeenn  IInnhhaalltt  mmiitt  eeii--
ggeenneenn  WWoorrtteenn!!

44..  WWaass  wwiißßtt  iihhrr  üübbeerr  DDrraacchheenn??
WWaass  ssiinndd  ssiiee  ffüürr  GGeessttaalltteenn  uunndd
wwoo  kkoommmmeenn  ssiiee  vvoorr??  EErrzzäähhlltt!!

Findet das
richtige Ende

1. Biolehrer: „Warum enthält
die Milch auch Fett?“

2. Spatzendame zu ihrer Freun-
din: „Ich lasse mich von mei-
nem Mann scheiden!“
„Warum denn das?“

3. Die Löwenmutter zu ihrem
Jungen: „Was treibst du denn da
schon wieder?“
Das Löwenjunge: „Ich jage
Menschen um den Baum!“

a. „Seit sechs Monaten hat er ei-
ne Meise!“

b. „Wie oft soll ich dir noch sa-
gen, daß man mit Essen nicht
spielt!“

c. Schüler: „Damit die Euter
beim Melken nicht quietschen!“

Was paßt? Ergänzt!

ffaallsscchh  ––  nniieeddrriigg  ––  sscchhllaannkk  ––  sscchhaarrff  ––  ffeeuucchhtt  ––  ffrroohh  ––  jjuunngg  ––
sscchhwwiieerriigg  ––  vveerrwwaannddtt  ––  hheeiißß  ––  bbrreeiitt  ––  pprreeiisswweerrtt  ––  ggeellbb  ––  ssyymm--
ppaatthhiisscchh

Josephine Hirsch: Drachenbrut
Es gibt so manche Drachen
mit drei bis vierzehn ________,
die manchen Blödsinn machen
und andre dumme _________.

Der kleinste dieser Drachen,
der konnte wohl laut ________,
doch Feuer mit dem Rachen
konnte er nicht __________.

Da sprach die Drachenmutter:
Ab heut kriegst du kein
_______,
nicht einmal Brot mit Butter,
und auch nicht von der ______!

Da rief die kleine Jutta:
Du böse Rabenmutter!
Ich bring in doch sein ______,
und nicht nur Milch und
________!

Das freut den kleinen Drachen
mit seine  vielen ________;
statt Feuer anzufachen,
schleckt er jetzt feine _______.

SSppiieellaannlleeiittuunngg::

Zwei Fäuste, deren Daumen hervorkommen und
als Nachbarn miteinander plaudern. Bei „Brücke“
werden die Hände verschränkt, bei „Haus“ bilden
beide Hände, flach, ein Dach. Dann biegen sich die
Daumen unters Dach und gucken dem Zuschauer
entgegen.

SSppiieellaannlleeiittuunngg::

Spiel für zwei Hände. Mittelfinger, Ringfinger und
kleiner Finger beider Hände zum Hahnenkamm ge-
spreizt, Zeigefinger und Daumen bilden den Hah-
nenkopf. Der Kamm bleibt immer oben. Erst bilden
Zeigefinger und Daumen die runden Augen, die
Hähne beäugen einander. Dann öffnen sie den
„Schnabel“ (ebenfalls Daumen und Zeigefinger)
und krähen abwechselnd.

Montag fängt die Woche an

Montag fängt die Woche an
Dienstag geht sie weiter
dann kommt der lange Mittwoch dran
Donnerstag und Freitag
am Samstag ist die Woche aus.
Am Sonntag bleiben wir nicht zu Haus
Vater Mutter Kind

SSppiieellbbeesscchhrreeiibbuunngg::

Zwei Hände, die zuerst als Fäuste nebeneinander
erscheinen. Die Finger strecken sich einzeln nach-
einander aus der Faust und jeder sagt sozusagen
seinen Namen. Vater Mutter Kind – sind die letzten
drei Finger. Man kann die drei mit Köpfen verse-
hen. In diesem Fall zeigt die Rückseite der Fäuste
zum Zuschauer, damit die Köpfe als Überraschung
sichtbar werden. Reihenfolge beachten, jede Hand
fängt mit dem Daumen an, so daß Vater: Mittelfin-
ger, Mutter: Ringfinger und Kind: kleiner Finger die
letzten sind, die sie strecken.

Guten Tag Herr Nachbar

11..  DDaauummeenn::  Wer sind denn Sie?
22..  DDaauummeenn:: Wer sind denn Sie?
11..  DD..:: Ich bin der Nachbar!
22..  DD..:: Ich bin der Nachbar!
11..  DD..:: Nein, ich!
22..  DD..:: Nein, ich!
11..  DD..:: Warum schreien Sie denn so?
22..  DD..:: Weil Sie so weit weg sind!
11..  DD..:: Dann kommen Sie doch näher!
22..  DD..:: Ich komm schon!
11..  DD..:: Ich komm schon!
BBeeiiddee:: Oje, da ist ja ein Abgrund!

Was machen wir denn da?
(Beide Daumen gucken nach unten.)
BBeeiiddee:: Wir bauen uns eine Brücke

Wir bauen uns ein Haus
da sitzen wir drin und schauen hinaus.

Da ist ein Hahn
und noch ein Hahn

Zwei Hähne

die schaun sich
mit großen Augen an

dann probieren sie,
wer besser krähen kann.
Kikeriki kikerikiiiie
kikerikiiii kikerikiiii.

Rachen

Rachen
Butter

Futter
Futter

Jutta

S
ac

he
n

Sachen
entfachen

lachen
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Zuerst möchte ich damit anfan-
gen, daß wir aus der Großstadt
auf das Land umgezogen sind.
Das ist zwar keineswegs unge-
wöhnlich, aber ich hatte in der
Stadt eine Freundin, die ich seit
13 Jahren kannte. Mit ihr ver-
bindet mich so vieles, als wären
wir zusammengewachsen. Um
dies zu belegen, möchte ich nun
eine Begebenheit erzählen, die
ich bis heute nicht vergessen ha-
be. Eine Mitschülerin von mir
war mit ihrer Oma in die Biblio-
thek gegangen, wohin wir, mei-
ne Freundin und ich, ebenfalls
gegangen sind. Als die Oma uns
sah, fragte sie plötzlich: „Geht
ihr sogar in die Bibliothek zu-
sammen?“

„Ja!“ lautete unsere Antwort.
Warum hätte das ein großes
Problem sein sollen? Sie war
einfach meine beste Freundin.
Wenn wir nur eine Stunde frei

hatten, trafen wir uns sofort,
entweder bei ihr oder bei uns zu
Hause. 

Seitdem wir in Salanta woh-
nen, hat sich alles verändert. Wir
kommen nur selten zusammen
und sprechen kaum miteinander.
Dagegen sind wir öfter mit den
übrigen Klassenkameraden zu-
sammen. Eine Mitschülerin von

mir ist vor vier Jahren hier weg-
gezogen. Jetzt ist nun ihre ehe-
malige Freundin meine beste
Freundin geworden.  Somit hat
Nicky (so heißt sie) den Platz in
meinem Leben eingenommen,
der 12 Jahe lang Sophie gehörte.
Es ist komisch und es stört mich
sehr, daß ich nur im Vorüberge-
hen ein paar Worte mit ihr wech-
seln kann. 

Jetzt ist es Nicky, die mich
auch bei uns in Salanta besucht.
Ich habe das Gefühl, als ob sie
mir näher stünde als früher So-
phie. Zwar habe ich beide gern,
dennoch kann ich nur mit einer
Freundschaft pflegen. Das ist na-
türlich ein unbefriedigter Zu-
stand, der aber auch seine positi-
ve Seite hat. Gerade vor ein paar
Tagen habe ich mir die Kassetten
angehört, die ich noch mit mei-
ner alten Freundin Sophie aufge-
nommen habe.  Es hat mit gut
getan, in die guten alten Zeiten
unserer Kindheit zurück versetzt
worden zu sein. 

Mit dieser kleinen Geschichte
wollte ich nur andeuten, wie
schwer es zu ertragen ist, wenn
wahre Freunde durch eine Ent-
fernung von 15 km getrennt wer-
den. Das dürfte eigentlich nicht
vorkommen.

Nun Schluß mit dieser rühren-
den Geschichte. Es hat mir aber
gut getan, dies alles niederzu-
schreiben

RReennaattaa  MMuusszzuunngg
8. Kl.

Fünfkirchen

„Das Triumvirat“

Über die Freundschaft
Für mich bedeutet Freund/Freundin wenigstens so
ein Mensch, der genauso denkt wie ich, der mich
versteht, mit dem ich meine Gefühle und Geheim-
nisse teilen kann.

Für mich ist Freundschaft sehr wichtig, weil ich
mir mein Leben ohne Freund oder Freundin nicht

vorstellen kann. Ein Freund
kann mich aufmuntern, wir
verbingen oft gemeinsame
fröhliche Stunden miteinan-
der. 

Ich habe zwei gute
Freundinnen. Mit der ei-
nen kann ich alles auf-
richtig besprechen, ob-
wohl sie zu mir viel-

leicht nicht immer auf-
richtig ist.

Mit mei-
ner ande-
r e n
F r e u n -

din, die
ich „Mary“

nenne, bespre-
chen wir die heiteren Sa-
chen, sie macht gern Witze
und hat viel Humor.

Wir sind alle drei Mit-
schüler und ich bin froh,
daß ich zwei so gute Freun-
dinnen habe.

AAlleexxaannddrraa  SSzzeeddeerrkkéénnyyii
13 Jahre, 

EJF Übungsschule Baja

Was in unserer Freundshaft
besondes zählt

Meiner Meinung nach ist die Freundschaft im Le-
ben sehr wichtig. Ich möchte in diesem kurzen
Aufsatz darüber schreiben, wie meine Freund-
schaft mit einem Mädchen entstand.

Als ich die 1. Klasse der Grundschule besuchte,
fühlte ich mich sehr einsam. Die ersten paar Mo-
nate waren sehr schlecht, weil ich niemanden
kannte. Die Lehrerin half uns, einander besser
kennenzulernen. Während der Stunden gab es Auf-
gabe, die wir zusammen lösen mußten. Bei diesen
Aufgaben hatte immer jemand Probleme, so muß-
ten wie einander helfen. In kurzer Zeit war Hilfs-
bereitschaft für uns selbstverständlich, und das ist
ein sehr wichtiges Merkmal für eine Freundschaft. 

Ein Mädchen, mit dem ich immer zusammenar-
beitete, wurde mir immer sympathischer. Im näch-
sten Schuljahr bei einem Klasenausflug wurde un-
ser Verhältnis noch enger. 

So entstand meine Freundschaft mit meiner be-
sten Freundin Imola. Als ich einen Skiunfall erlitt,
zeigte sie, daß sie ein echte Freundin ist. Ich muß-
te nach dem Unfall sofort ins Krankenhaus. Der
Arzt sagte mir, daß ich fünf Tage dort bleiben muß,
weil ich mir ein Bein gebrochen hatte. Imola war
selbstaufopfernd und ging nicht ins Skilager zu-
rück, sondern sie blieb bei mir.

Eine Woche später konnte ich noch nicht auf
dem Bein stehen. Sie brachte mir die Hausaufga-
ben und erklärte mir, was ich nicht verstand.

Seit dieser Zei sind wir die besten Freunde. Das
Motto unserer Freundschaft ist: „Hilfsbereit-
schaft!“

EEvveelliinn  SScchhmmiiddtt
14 Jahre, UBZ Baja

NNiicckkyy,,  iicchh  uunndd  SSoopphhiiee Ich bin ich und du bist du.. 
Wenn ich rede, h�rst du zu, Wenn du sprichts, 
dann bin ich still, weil ich dich verstehen will. 

Allein kann keiner diese Sachen, 
zusammen k�nnen wir viel machen. 
Ich mit dir und du mir mir Ð
das sind wir

MM
aarr

yy

bbeessttee  FFrreeuunnddiinn

SScchhwweesstteerr  aallss  FFrreeuunnddiinn

gguuttee  FFrreeuunnddee

Tiere als F
reunde

Diana Kurcz

Marietta Zwick
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Familie Müller zieht um. Alle
helfen mit, auch viele Freunde.
In der neuen Wohnung hat Fa-
milie Müller ein Wohnzimmer,
ein Schlafzimmer, ein Arbeits-
zimmer, ein Kinderzimmer, eine
Küche, ein Bad mit Toilette und
einen Flur.

11..  IInn  wweellcchheess  ZZiimmmmeerr  ggeehhöörreenn
ffoollggeennddee  MMööbbeell  uunndd  GGeerräättee??

der Sessel – der Fernsehapparat
– der Kinderschreibtisch – der
Gasherd – der Kleiderschrank –
das Bett – der Küchentisch – die
Waschmaschine – das Klavier –
das Bücherregal – der Compu-
ter – die Küchenmaschine – der
Stuhl – der Eßtisch – der Kühl-
schrank – der Spiegelschrank –
die Badewanne – die Kaffeema-
schine – das Sofa –  der Nacht-
tisch – die Hi-fi-Anlage – die
Couch – der Küchenschrank  

22..  HHeerrrr  MMüülllleerr  ssaaggtt,,  wwoohhiinn  ddiiee
eeiinnzzeellnneenn  MMööbbeellssttüücckkee  ggeehhöö--
rreenn..    SScchhrreeiibbtt  sseeiinnee  AAnnwweeiissuunn--
ggeenn  iinnss  HHeefftt!!  
Zum Beispiel: 
Stellt den Kleiderschrank ins
Schlafzimmer!
BBeennuuttzztt  ddaazzuu  ddiiee  WWöörrtteerr::  bringt
– hängt – stellt – legt

1     

2     

3

4

5

6

7

8     

9     

10   

11   

12   

33..  OOllggaa  uunndd  HHeellggaa  hhaabbeenn  eeiinn  eeii--
ggeenneess  KKiinnddeerrzziimmmmeerr..  WWaass  wwüürr--
ddeett  iihhrr  iinn  ddaass  KKiinnddeerrzziimmmmeerr
sstteelllleenn,,  lleeggeenn  ooddeerr  hhäännggeenn??  AAnntt--
wwoorrtteett  iimm  SSaattzz!! Zum Beispiel: 
Ins Kinderzimmer lege ich ei-
nen Teppich.

Teppich – Waschmaschine –
Radioapparat – Play Station –
Poster – Schuhschrank – Bett –
Badewanne – Spiegel – Globus
– Bücherregal – Schreibtisch –
Bohrmaschine
WWaass  ffeehhlltt  nnoocchh??

der Tisch

der Stuhl

die Waschmaschine

der Sessel

der Fernsehapparat

der Teppich

das Bett

die Matratze

der Gasherd 

der Kühlschrank

das Sofa 

der Schrank

Wie navigiert eine 
Raumsonde?

WWeennnn  ssiicchh  eeiinn  RRaauummffaahhrrzzeeuugg
dduurrcchh  ddeenn  WWeellttrraauumm  bbeewweeggtt,,
sscchheeiinntt  ddiiee  SSoonnnnee  aann  ddeenn  SStteerrnneenn
vvoorrüübbeerrzzuuzziieehheenn..  DDeenn  gglleeiicchheenn
EEiinnddrruucckk  hhaabbeenn  wwiirr  aauuff  ddeerr  EErr--
ddee,,  wweennnn  nnaahhee  ggeelleeggeennee  GGeebbääuu--
ddee  aann  wweeiitteerr  eennttffeerrnntteenn  vvoorrüübbeerr--
zzuugglleeiitteenn  sscchheeiinneenn..  EEiinn  CCoommppuu--
tteerr  bbeerreecchhnneett,,  wwoo  ssiicchh  SSoonnnnee  uunndd
SStteerrnnee  bbeeffiinnddeenn  mmüüsssseenn,,  wweennnn
ddaass  RRaauummffaahhrrzzeeuugg  aauuff  ddeemm  rriicchh--
ttiiggeerrnn  KKuurrss  iisstt..

Die dazu erforderlichen Beob-

achtungen werden von Spezial-
teleskopen gemacht, die an dem
Raumfahrzeug befestigt sind;
außerdem wird noch ein soge-
nanntes Trägheitsrichtgerät ver-
wendet. Wenn ein großes Rad in
sehr schnelle Drehung versetzt
wird, ist seine Achse nur schwer
zu bewegen; wie ein Kreisel will
es in der gleichen Stellung ver-
harren. Drei Räder, die sich im
rechten Winkel zueinander dre-
hen, sorgen dafür, daß eine Platt-
form im Raumfahrzeug immer
in der gleichen Ebene bleibt. Ein
mit dem Gerät verbundener
Rechner ermittelt alle Kursände-
rungen, die bei der Zündung ei-
nes Treibsatzes auftreten.

Wie bleibt der Satellit in ei
ner Erdumlaufbahn?

WWeennnn  wwiirr  uunnss  eeiinn  üübbeerraauuss  ssttaarr--
kkeess  GGeesscchhüüttzz  vvoorrsstteelllleenn,,  ddaass
vvoomm  GGiippffeell  eeiinneess  hhoohheenn  BBeerrggeess
aauuss  GGeesscchhoossssee  mmiitt  vveerrsscchhiieeddee--
nneenn  GGeesscchhwwiinnddiiggkkeeiitteenn  aabbffeeuu--
eerrtt,,  ddaannnn  ggiibbtt  eess  ddrreeii  MMöögglliicchh--
kkeeiitteenn::  DDaass  GGeesscchhooßß  kköönnnnttee
wweeiitt  eennttffeerrnntt  aauuff  ddeerr  EErrddee  llaann--
ddeenn  ((11));;  eess  kköönnnnttee  iinn  ddeenn  RRaauumm
hhiinnaauussfflliieeggeenn  ((22));;  uunndd  eess  kköönnnn--
ttee  iinn  ddiiee  EErrdduummllaauuffbbaahhnn  ggeerraatteenn
uunndd  zzuumm  SSaatteelllliitteenn  wweerrddeenn  ((33))..

Um in einer erdnahen Umlauf-
bahn zu bleiben, muß ein Satel-

lit eine Geschwindigkeit von
ungefähr 8 km/s (28 000 km/h)
haben. Wenn er sich einmal in
der Erdumlaufbahn befindet,
kann er fast endlos auf ihr krei-
sen. Nur wenn er in einer Höhe
von weniger als 200 km um die
Erde kreist, verliert er durch
den leicht bremsenden Einfluß
der äußeren Erdatmosphäre an
Geschwindigkeit und Höhe und
kann nach einigen Jahren wie
ein Meteor verglühen. Dabei
wird ein großer Satellit leichter
abgebremst als ein kleiner. Die
1973 gestartete Raumstation
Skylab verglühte nach nur sie-
ben Jahren.

Wie kehrt ein Raumfahrzeug 
zur Erde zurück?

AAllllee  RRaauummffaahhrrzzeeuuggee  mmüüsssseenn  vvoonn
eeiinneerr  GGeesscchhwwiinnddiiggkkeeiitt  vvoonn  vviiee--
lleenn  KKiilloommeetteerrnn  iinn  ddeerr  SSeekkuunnddee  ssoo
ssttaarrkk  aabbggeebbrreemmsstt  wweerrddeenn,,  ddaaßß
ddiiee  BBeessaattzzuunngg  ooddeerr  FFrraacchhtt  ssaannfftt
llaannddeenn  kköönnnneenn..  DDiiee  LLaanndduunngg  eerr--
ffoollggtt  ggeewwööhhnnlliicchh  mmiitt  HHiillffee  vvoonn
FFaallllsscchhiirrmmeenn;;  SSppaaccee  SShhuuttttllee  eerr--
rreeiicchhtt  ddiiee  EErrddee  iimm  GGlleeiittfflluugg..

Die Rückkehr der Apollo-Raum-
fahrzeuge war ein Beispiel für
die Abbremsung einer hohen
Geschwindigkeit von 11 Kilo-
metern pro Sekunde durch die

Atmosphäre; die Reibungswär-
me erhitzte die Außenschale bis
zur Weißglut. Binnen weniger
Minuten war die Geschwindig-
keit auf 100km/h gesunken, und
das Raumfahrzeug landete an ei-
nem Fallschirm im Meer.

Space Shattle dagegen wird
im Rückwärtsflug mit den Trieb-
werken abgebremst, bis es mit
einer Geschwindigkeit von etwa
7 km/s abwärtsgleitet. Diese Ge-
schwindigkeit wird verringert,
indem es den Widerstand der
Luft mit seiner Unterseite auf-
fängt, bis es mit einer Geschwin-
digkeit von etwa 345 km/h lan-
det.

WeltraumUmzug in die neue Wohnung

Wie heiße ich?

Esel Zebra Kamel

Koala  Bison  Panda 

Nashorn Flußpferd Krokodil Goldhamster Kröte Fuchs

Eisbär Braunbär Ameisenbär

Löwe Leopard Tiger

RRüücckkkkeehhrr  ddeerr
AAppoolllloo--KKaappsseell

SSoonnnnee

SStteerrnn

SStteerrnn

RRüücckkkkeehhrr  ddeerr
RRaauummffäähhrree


